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Doris Schlaffer: Beraterin für digitalen Wandel und Transformation aus Österreich

Transkript „Women of Science – Doris Schlaffer“ ORF (ohne Timecodes)
Mein Name ist Doris Schlaffer, ich bin 34, ich arbeite in der IT-Branche als Standortleiterin in einem Softwareunternehmen in Wien. Ich hatte einige Vorurteile gegenüber der IT. Für mich damals galten die Klassischen, die IT ist männlich, es sind eher die Nerds, die im dunklen Keller sitzen, die Gamer, die Computerspieler, die, die den ganzen Tag sowieso nur am Computer sitzen, eher so die Einsiedlertypen. Teilweise hat es sich auch bestätigt. 
Ich bin im Burgenland im Südosten Österreichs aufgewachsen, in einem kleinen 400-Einwohner-Dorf. Ich habe zwei ältere Geschwister, einen Bruder, eine Schwester und mit meinen Eltern bin ich eben dort aufgewachsen, weit weg von der Großstadt. Es gab auch ein Fußballteam, allerdings nur für Jungs. Schon damals wollte ich gerne Fußball spielen, weil es für mich ein Hobby war, das ich einfach gerne gemacht habe. Und die Tatsache, dass ich es nicht durfte, weil ich ein Mädchen bin, war einfach, ja, eigentlich nicht akzeptabel. Schon in der Volksschule oder auch in der Hauptschule wurde für mich klar, dass die Hauswirtschaftsfächer wie Kochen oder Nähen und Stricken, also textiles Handwerken, eher nichts für mich ist, weil es hat mir einfach keinen Spaß gemacht. Mein Bruder musste mir beim Stricken helfen. Und einmal, das ist eine Geschichte, über die wir auch letztens erst wieder gelacht haben, er wurde Strickkönig, oder ich wurde Strickkönigin mit seinen Werken. 
Mit, ich schätze, so zehn Jahren habe ich auch dann mal den Mut zusammengenommen und gefragt, ob ich den Werkunterricht tauschen darf. Und das kam ganz und gar nicht gut bei den Lehrkräften an. Für mich war es eine große Enttäuschung damals, weil ich den Unterschied der Geschlechter einfach nicht gesehen habe. Für mich, ich wurde einfach gleichberechtigt erzogen. Das Einzige, was wir Buben und Mädchen gemeinsam machen durften, ist der Hauswirtschaftsunterricht. Das heißt, wir haben gemeinsam einmal in der Woche gekocht. Kochen habe ich überhaupt nicht gelernt. Erst dann, als ich nach Wien gezogen bin und ich die Freude am eigenen Kochen entdeckt habe. Mittlerweile liebe ich es zu kochen. 
Ja, heute war ein bisschen ein anstrengender Tag, wenn ich wieder Veranstaltung gehabt habe. Ach so? Ja, aber es ist super gut gelaufen. Aber es ist halt immer sehr stressig mit den ganzen Vorbereitungen. Dann habe ich die Eröffnung machen dürfen und bin ich auch immer ein bisschen nervös. 
Als ich dann die Matura abgeschlossen habe, ich habe mich dann auf der Grafischen in Wien beworben. Ich hatte dort Kunstgeschichteunterricht, Designunterricht, habe gelernt, wie man Flash-Grafiken animiert oder aber auch Fotografie und Design animiert. Und dann habe ich dann die Matura abgeschlossen. Ich hatte dort Kunstgeschichteunterricht, Designunterricht, habe gelernt, wie man Flash-Grafiken animiert oder aber auch Fotografie und Filmunterricht. Habe leider nach der Ausbildung dann aber keinen Job gefunden. 
Und dann sah ich da eine Anzeige in der stand, so, ja, Geschäftsführerassistentin soll sie ein bisschen mit Projektcontrolling auskennen, telefonieren soll sie können, verstehen können, was HTML und Technologie ist. Da dachte ich mir so, ja, IT-Firma, das möchte ich echt nicht. Aber ich habe einfach alle diese sechs oder sieben Punkte, habe ich irgendwann mal in meiner Ausbildung entweder an der Grafischen oder an der Höheren gelernt. Ich wurde dann eben vorstellig. Es hat dann doch ganz interessant geklungen. Letztendlich lag es bei mir definitiv an meiner damaligen Chefin, warum ich die IT lieben gelernt habe. Sie hat mir, das werde ich nie vergessen, eines Tages, damals noch eine CD-ROM auf den Tisch gelegt mit HTML-Grundkursen. Und ich so, na sicher, sicher, sicher nicht mache ich das. Und ich glaube, ein halbes Jahr später habe ich mich mit HTML und CSS-Coding auseinandergesetzt und habe immer wieder Website-Templates auch erstellt, einfach weil ich merkte, es macht mir Spaß und auch Coding ist etwas Kreatives. 
Der Umgang mit dem manchmal raueren Ton in einem Großraumbüro unter lauter Männern war für mich auch nicht immer einfach. Männer haben unter sich einen anderen Umgangston, als wenn sie vielleicht unter nur Frauen wären. Und das musste ich auch kennenlernen. Es war natürlich auch für mich eine zusätzliche Arbeit, mir dieses Standing zu erarbeiten unter meinen männlichen Kollegen. Das habe ich geschafft durch meine Schlagfertigkeit. Aber es hat sich ausgezahlt. Vor etwas mehr als zwei Jahren habe ich bei „Communardo“ begonnen. „Communardo“ selbst beschäftigt sich mit dem großen Schlagwort Unternehmenskommunikation, Unternehmensprozessoptimierungen. Und wir sind Lösungsanbieter von zum Beispiel Microsoft-Lösungen, Atlassian, also Jira-Confluence-Lösungen und optimieren dort einfach die Unternehmensprozesse. 
Wir wollen ja heute über die Qualitätsmanagement-Lösung sprechen. Sehr stark analysieren wir im Unternehmen, wie wird derzeit kommuniziert? Welche Kommunikationskanäle können wir für die Veränderung nutzen? Und wann und welche Person muss diese Veränderung auch oder diese Neuerungen auch kommunizieren? Das hier ist zum Beispiel eine Präsentation für einen Kunden, mit dem wir die Qualitätsmanagement-Lösung ausprobieren. Das hier ist zum Beispiel eine Präsentation für einen Kunden, welcher in der Unternehmenskommunikation alle Mitarbeitenden miteinbeziehen wollte. Wir erarbeiten dann oder besprechen dann mit dem Kunden es allererst, welche Anwendungsfälle er hat, die Unternehmenskommunikation, sprich relevante Informationen teilen, zum Beispiel Führungskräfte-Informationen oder eben auch, soll es spezielle Anträge geben, Urlaubsantrag, digital abgebildet etc. All das wird evaluiert und als Mockup bekommt er dann auch von uns, wie diese Mitarbeitenden-App dann auch aussehen kann. Das Endergebnis ist dann diese App, sprich die App, in welcher alle Mitarbeitenden dann ihre Unternehmensinformationen erhalten. 
Abgesehen von meiner damaligen Chefin sozusagen, kannte ich wenige Frauen im IT-Bereich. Selbst auf Kundenseite waren es meistens Männer. Auf einer Veranstaltung habe ich dann auch unter anderem Astrid kennengelernt. 
Also es war so, die Doris und ich, wir haben uns bei Veranstaltungen im IT-Umfeld immer wieder getroffen. Wir waren eigentlich immer die einzigen Frauen. Dann haben wir uns gedacht, das gibt es doch nicht, da müssen doch mehr von uns sein. Wir haben uns eigentlich auf die Suche gemacht nach einem Netzwerk oder etwas, zu dem wir beitreten können und haben aber nichts finden können, das wirklich so die gesamte Bandbreite von der IT abdeckt. Das heißt von Programmiererinnen über Projektmanagerinnen, HR, Marketing usw. Dann haben wir uns gedacht, wenn es das nicht gibt, dann machen wir das. Herzlich willkommen bei unserem ersten The New IT Girls Breakfast. Es freut uns, dass so viele gekommen sind, schon in der Früh an einem Montagmorgen. Wir würden ganz kurz anfangen, damit wir uns vorstellen, für alle, die uns noch nicht kennen, wer sind The New IT Girls überhaupt und was machen wir so. Dann gibt es einen spannenden Vortrag von unserer heutigen Speakerin zum Thema DevSecOps oder wer bewacht die Sicherheit des Produktivsystems. Danach bleibt zum Glück auch noch genug Zeit für Netzwerken austauschen und noch mehr Frühstück genießen. 
Wir haben unser erstes Treffen im April 2019 organisiert. Es ist einfach seither eine Energie entstanden und eine Community entstanden mit über 1600 Frauen. Mittlerweile treffen sich regelmäßig sowohl in Online- als auch Vor-Ort-Meetings und Meetups unterschiedlichste Frauen von Software-Developerinnen, Netzwerk-Administratoren, Security-Spezialistinnen, aber auch Frauen, wie es ich bin, Beraterinnen, also Cloud-Consultants oder eben auch die Astrid, die im Vertrieb und Marketing tätig ist, also ganz diverses Umfeld. 
Es gibt viele Gründe, wieso ich heute da bin. Einer ist, dass mir From Empowerment am Herzen liegt und ich finde, nur sichtbare Rollmodus und Speakerinnen können auch ermutigen, Frauen in IT zu gehen und auch da zu bleiben. Zweite Sache ist mein Thema, was wirklich meine Leidenschaft ist. Es wird leider wenig zu wenig über Security gesprochen und deswegen finde ich es wichtig, dass man da Vortrag zu diesen Themen und das bewusst macht. 
Es ist einfach so schön zu sehen, wie viel Vielfalt die IT einfach mitbringt. Für uns war es sehr wichtig, einen Safe Space zu schaffen, für uns Frauen, weil wir möchten, dass wir uns austauschen und stärken können und offen miteinander reden können. All unsere Netzwerktreffen finden kostenlos statt, weil wir eine möglichst geringe Einstiegsschwelle haben möchten und den Zutritt zu uns, zu unserer Community, jeder ermöglichen möchten. 
In Analogie zu meiner Vergangenheit, dem Fußballspielen, auch ein bisschen inspiriert davon, denn Männer oder Burschen, wenn sie aufwachsen, haben sie immer von klein auf einen Fußballklub, eine Gemeinschaft, zu der sie sich hinbewegen und mit der sie einfach gemeinsam etwas unternehmen. Und genau das wollten wir auch schaffen und haben wir auch geschafft. Und vergleichbar eben auch zeigen wir Role Models auf und Role Models eben auch, wie es Hedy Lamarr war, ein ganz bekanntes österreichisches Role Model. Seit 2018 vergibt die Stadt Wien jährlich den Hedy Lamarr Preis. Dieser Preis zeichnet Forscherinnen aus, da Hedy Lamarr selbst eine anerkannte Erfinderin war. Und sehr spannend an ihr war, dass sie keinerlei Ausbildung im Forschungs- und Entwicklungsbereich hatte. Sie hat sich alles zwischen den Drehs und in ihrer Freizeit selbst erlernt und getüftelt. Und es war ihre eigene Motivation und ihr Antrieb, dass es uns jetzt eigentlich ermöglicht, unsere Mobiltelefone mit WiFi, Bluetooth oder auch GPS zu verwenden. Denn sie war es, die die Basis mit dem Frequency Hopping im Zweiten Weltkrieg erstellte. 2021 war ich selbst Gast dieser Verleihung und für mich war das sehr beeindruckend, denn da war zum Beispiel Johanna Birkner, die im Virtual Reality und Gaming Bereich forscht. 
Berufstätige Mutter zu sein, ist für mich doch immer wieder eine Herausforderung, fast eine alltägliche Herausforderung. Meine Partnerin und ich haben vor kurzem Nachwuchs bekommen und unser Sohn ist auf die Welt gekommen. 
Die Doris und ich haben da unterschiedliche Herausforderungen. Ich bin ja derzeit diejenige, die quasi 100% bei ihm ist. Die Doris hat die Herausforderung, das neben dem Job unter den Hut zu bringen. Nein, es ist wirklich schön. Wir sind einfach von der ersten Minute, Sekunde total verknallt in ihnen und das jeden Tag so intensiv zu spüren, ist schon sehr toll. 
Es gibt Tage, an denen ich mich schon frage, was hätte ich wohl gemacht, welchen Weg hätte ich eingeschlagen, wenn ich nicht durch Zufall in die IT gestolpert wäre. Und ich weiß, ich würde etwas sehr vermissen in meinem Leben. Ich hätte mir nie vorstellen können, dass ich in der IT Fuß fasse und da lande und einen Karriereweg einschlage. Aber die IT ist so vielfältig. Man muss nicht unbedingt coden können. Gerade im Beraterinnenwesen gibt es sehr viele Möglichkeiten, sich zu entwickeln und zu entfalten. Und das ist genau das, was mich auch antreibt. Also die ganzen Möglichkeiten, die mir geboten werden. Mein Job hat sich in den letzten zwei, drei Jahren sehr stark verändert. Und weiterentwickelt, weil sich einfach die Technologie weiterentwickelt. Und genau das ist auch das, was mich motiviert und antreibt. Und mir einfach zeigt, die IT ist das, was ich machen möchte. 



Transkript „Women of Science – Doris Schlaffer“ ORF (mit Timecodes)
[00:00:00 - 00:00:07] Mein Name ist Doris Schlaffer, ich bin 34, ich arbeite in der IT-Branche als Standortleiterin in einem Softwareunternehmen in Wien.
[00:00:07 - 00:00:10] Ich hatte einige Vorurteile gegenüber der IT.
[00:00:10 - 00:00:18] Für mich damals galten die Klassischen, die IT ist männlich, es sind eher die Nerds, die im dunklen Keller sitzen,
[00:00:18 - 00:00:27] die Gamer, die Computerspieler, die, die den ganzen Tag sowieso nur am Computer sitzen, eher so die Einsiedlertypen.
[00:00:27 - 00:00:30] Teilweise hat es sich auch bestätigt.
[00:00:43 - 00:00:49] Ich bin im Burgenland im Südosten Österreichs aufgewachsen, in einem kleinen 400-Einwohner-Dorf.
[00:00:50 - 00:00:58] Ich habe zwei ältere Geschwister, einen Bruder, eine Schwester und mit meinen Eltern bin ich eben dort aufgewachsen, weit weg von der Großstadt.
[00:01:00 - 00:01:03] Es gab auch ein Fußballteam, allerdings nur für Jungs.
[00:01:03 - 00:01:10] Schon damals wollte ich gerne Fußball spielen, weil es für mich ein Hobby war, das ich einfach gerne gemacht habe.
[00:01:10 - 00:01:17] Und die Tatsache, dass ich es nicht durfte, weil ich ein Mädchen bin, war einfach, ja, eigentlich nicht akzeptabel.
[00:01:17 - 00:01:21] Schon in der Volksschule oder auch in der Hauptschule wurde für mich klar,
[00:01:21 - 00:01:27] dass die Hauswirtschaftsfächer wie Kochen oder Nähen und Stricken, also textiles Handwerken,
[00:01:27 - 00:01:31] eher nichts für mich ist, weil es hat mir einfach keinen Spaß gemacht.
[00:01:31 - 00:01:34] Mein Bruder musste mir beim Stricken helfen.
[00:01:35 - 00:01:40] Und einmal, das ist eine Geschichte, über die wir auch letztens erst wieder gelacht haben,
[00:01:40 - 00:01:45] er wurde Strickkönig, oder ich wurde Strickkönigin mit seinen Werken.
[00:01:48 - 00:01:54] Mit, ich schätze, so zehn Jahren habe ich auch dann mal den Mut zusammengenommen und gefragt,
[00:01:54 - 00:01:57] ob ich den Werkunterricht tauschen darf.
[00:01:58 - 00:02:02] Und das kam ganz und gar nicht gut bei den Lehrkräften an.
[00:02:02 - 00:02:10] Für mich war es eine große Enttäuschung damals, weil ich den Unterschied der Geschlechter einfach nicht gesehen habe.
[00:02:10 - 00:02:13] Für mich, ich wurde einfach gleichberechtigt erzogen.
[00:02:13 - 00:02:19] Das Einzige, was wir Buben und Mädchen gemeinsam machen durften, ist der Hauswirtschaftsunterricht.
[00:02:19 - 00:02:22] Das heißt, wir haben gemeinsam einmal in der Woche gekocht.
[00:02:23 - 00:02:25] Kochen habe ich überhaupt nicht gelernt.
[00:02:25 - 00:02:31] Erst dann, als ich nach Wien gezogen bin und ich die Freude am eigenen Kochen entdeckt habe.
[00:02:33 - 00:02:36] Mittlerweile liebe ich es zu kochen.[00:02:37 - 00:02:41] Ja, heute war ein bisschen ein anstrengender Tag, wenn ich wieder Veranstaltung gehabt habe.
[00:02:41 - 00:02:42] Ach so?
[00:02:42 - 00:02:44] Ja, aber es ist super gut gelaufen.
[00:02:44 - 00:02:47] Aber es ist halt immer sehr stressig mit den ganzen Vorbereitungen.
[00:02:47 - 00:02:54] Dann habe ich die Eröffnung machen dürfen und bin ich auch immer ein bisschen nervös.
[00:02:55 - 00:03:02] Als ich dann die Matura abgeschlossen habe, ich habe mich dann auf der Grafischen in Wien beworben.
[00:03:03 - 00:03:10] Ich hatte dort Kunstgeschichteunterricht, Designunterricht, habe gelernt, wie man Flash-Grafiken animiert
[00:03:10 - 00:03:13] oder aber auch Fotografie und Design animiert.
[00:03:13 - 00:03:16] Und dann habe ich dann die Matura abgeschlossen.
[00:03:16 - 00:03:22] Ich hatte dort Kunstgeschichteunterricht, Designunterricht, habe gelernt, wie man Flash-Grafiken animiert
[00:03:22 - 00:03:25] oder aber auch Fotografie und Filmunterricht.
[00:03:27 - 00:03:32] Habe leider nach der Ausbildung dann aber keinen Job gefunden.
[00:03:36 - 00:03:42] Und dann sah ich da eine Anzeige in der Stand, so, ja, Geschäftsführerassistentin
[00:03:42 - 00:03:47] soll sie ein bisschen mit Projektcontrolling auskennen, telefonieren soll sie können,
[00:03:47 - 00:03:52] verstehen können, was HTML und Technologie ist.
[00:03:52 - 00:03:56] Da dachte ich mir so, ja, IT-Firma, das möchte ich echt nicht.
[00:03:56 - 00:04:00] Aber ich habe einfach alle diese sechs oder sieben Punkte,
[00:04:00 - 00:04:07] habe ich irgendwann mal in meiner Ausbildung entweder an der Grafischen oder an der Höheren gelernt.
[00:04:07 - 00:04:13] Ich wurde dann eben vorstellig. Es hat dann doch ganz interessant geklungen.
[00:04:13 - 00:04:21] Letztendlich lag es bei mir definitiv an meiner damaligen Chefin, warum ich die IT lieben gelernt habe.
[00:04:21 - 00:04:33] Sie hat mir, das werde ich nie vergessen, eines Tages, damals noch eine CD-ROM auf den Tisch gelegt mit HTML-Grundkursen.
[00:04:34 - 00:04:38] Und ich so, na sicher, sicher, sicher nicht mache ich das.
[00:04:38 - 00:04:43] Und ich glaube, ein halbes Jahr später habe ich mich mit HTML und CSS-Coding auseinandergesetzt
[00:04:43 - 00:04:48] und habe immer wieder Website-Templates auch erstellt,
[00:04:48 - 00:04:53] einfach weil ich merkte, es macht mir Spaß und auch Coding ist etwas Kreatives.
[00:04:54 - 00:05:07] Der Umgang mit dem manchmal raueren Ton in einem Großraumbüro unter lauter Männern war für mich auch nicht immer einfach.
[00:05:07 - 00:05:14] Männer haben unter sich einen anderen Umgangston, als wenn sie vielleicht unter nur Frauen wären.
[00:05:14 - 00:05:17] Und das musste ich auch kennenlernen.
[00:05:18 - 00:05:27] Es war natürlich auch für mich eine zusätzliche Arbeit, mir dieses Standing zu erarbeiten unter meinen männlichen Kollegen.
[00:05:27 - 00:05:31] Das habe ich geschafft durch meine Schlagfertigkeit.
[00:05:33 - 00:05:36] Aber es hat sich ausgezahlt.
[00:05:37 - 00:05:40] Vor etwas mehr als zwei Jahren habe ich bei „Communardo“ begonnen.
[00:05:40 - 00:05:48] „Communardo“ selbst beschäftigt sich mit dem großen Schlagwort Unternehmenskommunikation, Unternehmensprozessoptimierungen.
[00:05:48 - 00:05:56] Und wir sind Lösungsanbieter von zum Beispiel Microsoft-Lösungen, Atlassian, also Jira-Confluence-Lösungen
[00:05:56 - 00:06:00] und optimieren dort einfach die Unternehmensprozesse.
[00:06:00 - 00:06:04] Wir wollen ja heute über die Qualitätsmanagement-Lösung sprechen.
[00:06:04 - 00:06:09] Sehr stark analysieren wir im Unternehmen, wie wird derzeit kommuniziert?
[00:06:09 - 00:06:13] Welche Kommunikationskanäle können wir für die Veränderung nutzen?
[00:06:13 - 00:06:20] Und wann und welche Person muss diese Veränderung auch oder diese Neuerungen auch kommunizieren?
[00:06:20 - 00:06:24] Das hier ist zum Beispiel eine Präsentation für einen Kunden,
[00:06:24 - 00:06:28] mit dem wir die Qualitätsmanagement-Lösung ausprobieren.
[00:06:29 - 00:06:33] Das hier ist zum Beispiel eine Präsentation für einen Kunden,
[00:06:33 - 00:06:38] welcher in der Unternehmenskommunikation alle Mitarbeitenden miteinbeziehen wollte.
[00:06:38 - 00:06:44] Wir erarbeiten dann oder besprechen dann mit dem Kunden es allererst, welche Anwendungsfälle er hat,
[00:06:44 - 00:06:50] die Unternehmenskommunikation, sprich relevante Informationen teilen, zum Beispiel Führungskräfte-Informationen
[00:06:50 - 00:06:56] oder eben auch, soll es spezielle Anträge geben, Urlaubsantrag, digital abgebildet etc.
[00:06:56 - 00:07:02] All das wird evaluiert und als Mockup bekommt er dann auch von uns,
[00:07:02 - 00:07:06] wie diese Mitarbeitenden-App dann auch aussehen kann.
[00:07:06 - 00:07:10] Das Endergebnis ist dann diese App, sprich die App,
[00:07:10 - 00:07:16] in welcher alle Mitarbeitenden dann ihre Unternehmensinformationen erhalten.
[00:07:27 - 00:07:36] Abgesehen von meiner damaligen Chefin sozusagen, kannte ich wenige Frauen im IT-Bereich.
[00:07:36 - 00:07:41] Selbst auf Kundenseite waren es meistens Männer.
[00:07:41 - 00:07:47] Auf einer Veranstaltung habe ich dann auch unter anderem Astrid kennengelernt.
[00:07:47 - 00:07:54] Also es war so, die Doris und ich, wir haben uns bei Veranstaltungen im IT-Umfeld immer wieder getroffen.
[00:07:55 - 00:07:59] Wir waren eigentlich immer die einzigen Frauen.
[00:07:59 - 00:08:03] Dann haben wir uns gedacht, das gibt es doch nicht, da müssen doch mehr von uns sein.
[00:08:03 - 00:08:07] Wir haben uns eigentlich auf die Suche gemacht nach einem Netzwerk oder etwas,
[00:08:07 - 00:08:10] zu dem wir beitreten können und haben aber nichts finden können,
[00:08:10 - 00:08:14] das wirklich so die gesamte Bandbreite von der IT abdeckt.
[00:08:14 - 00:08:20] Das heißt von Programmiererinnen über Projektmanagerinnen, HR, Marketing usw.
[00:08:20 - 00:08:24] Dann haben wir uns gedacht, wenn es das nicht gibt, dann machen wir das.
[00:08:24 - 00:08:29] Herzlich willkommen bei unserem ersten The New IT Girls Breakfast.
[00:08:29 - 00:08:34] Es freut uns, dass so viele gekommen sind, schon in der Früh an einem Montagmorgen.
[00:08:34 - 00:08:40] Wir würden ganz kurz anfangen, damit wir uns vorstellen, für alle, die uns noch nicht kennen,
[00:08:40 - 00:08:44] wer sind The New IT Girls überhaupt und was machen wir so.
[00:08:44 - 00:08:50] Dann gibt es einen spannenden Vortrag von unserer heutigen Speakerin zum Thema DevSecOps
[00:08:50 - 00:08:54] oder wer bewacht die Sicherheit des Produktivsystems.
[00:08:54 - 00:09:02] Danach bleibt zum Glück auch noch genug Zeit für Netzwerken austauschen und noch mehr Frühstück genießen.
[00:09:02 - 00:09:08] Wir haben unser erstes Treffen im April 2019 organisiert.
[00:09:09 - 00:09:17] Es ist einfach seither eine Energie entstanden und eine Community entstanden mit über 1600 Frauen.
[00:09:17 - 00:09:25] Mittlerweile treffen sich regelmäßig sowohl in Online- als auch vor Ort-Meetings und Meetups
[00:09:25 - 00:09:35] unterschiedlichste Frauen von Software-Developerinnen, Netzwerk-Administratoren, Security-Spezialistinnen,
[00:09:35 - 00:09:43] aber auch Frauen, wie es ich bin, Beraterinnen, also Cloud-Consultants oder eben auch die Astrid,
[00:09:43 - 00:09:49] die im Vertrieb und Marketing tätig ist, also ganz diverses Umfeld.
[00:09:49 - 00:09:52] Es gibt viele Gründe, wieso ich heute da bin.
[00:09:52 - 00:10:01] Einer ist, dass mir From Empowerment am Herzen liegt und ich finde, nur sichtbare Rollmodus und Speakerinnen
[00:10:01 - 00:10:06] können auch ermutigen, Frauen in IT zu gehen und auch da zu bleiben.
[00:10:06 - 00:10:13] Zweite Sache ist mein Thema, was wirklich meine Leidenschaft ist.
[00:10:13 - 00:10:19] Es wird leider wenig zu wenig über Security gesprochen und deswegen finde ich es wichtig,
[00:10:19 - 00:10:23] dass man da Vortrag zu diesen Themen und das bewusst macht.
[00:10:23 - 00:10:28] Es ist einfach so schön zu sehen, wie viel Vielfalt die IT einfach mitbringt.
[00:10:29 - 00:10:35] Für uns war es sehr wichtig, einen Safe Space zu schaffen, für uns Frauen,
[00:10:35 - 00:10:43] weil wir möchten, dass wir uns austauschen und stärken können und offen miteinander reden können.
[00:10:43 - 00:10:52] All unsere Netzwerktreffen finden kostenlos statt, weil wir eine möglichst geringe Einstiegsschwelle haben möchten
[00:10:52 - 00:10:58] und den Zutritt zu uns, zu unserer Community, jeder ermöglichen möchten.
[00:11:07 - 00:11:13] In Analogie zu meiner Vergangenheit, dem Fußballspielen, auch ein bisschen inspiriert davon,
[00:11:13 - 00:11:19] denn Männer oder Burschen, wenn sie aufwachsen, haben sie immer von klein auf einen Fußballklub,
[00:11:19 - 00:11:24] eine Gemeinschaft, zu der sie sich hinbewegen und mit der sie einfach gemeinsam etwas unternehmen.
[00:11:24 - 00:11:28] Und genau das wollten wir auch schaffen und haben wir auch geschafft.
[00:11:28 - 00:11:36] Und vergleichbar eben auch zeigen wir Role Models auf und Role Models eben auch, wie es Hedy Lamarr war,
[00:11:36 - 00:11:40] ein ganz bekanntes österreichisches Role Model.
[00:11:40 - 00:11:45] Seit 2018 vergibt die Stadt Wien jährlich den Hedy Lamarr Preis.
[00:11:45 - 00:11:53] Dieser Preis zeichnet Forscherinnen aus, da Hedy Lamarr selbst eine anerkannte Erfinderin war.
[00:11:53 - 00:12:00] Und sehr spannend an ihr war, dass sie keinerlei Ausbildung im Forschungs- und Entwicklungsbereich hatte.
[00:12:00 - 00:12:07] Sie hat sich alles zwischen den Drehs und in ihrer Freizeit selbst erlernt und getüftelt.
[00:12:07 - 00:12:14] Und es war ihre eigene Motivation und ihr Antrieb, dass es uns jetzt eigentlich ermöglicht,
[00:12:14 - 00:12:21] unsere Mobiltelefone mit WiFi, Bluetooth oder auch GPS zu verwenden.
[00:12:21 - 00:12:28] Denn sie war es, die die Basis mit dem Frequency Hopping im Zweiten Weltkrieg erstellte.
[00:12:28 - 00:12:34] 2021 war ich selbst Gast dieser Verleihung und für mich war das sehr beeindruckend,
[00:12:34 - 00:12:40] denn da war zum Beispiel Johanna Birkner, die im Virtual Reality und Gaming Bereich forscht.
[00:12:44 - 00:12:53] Berufstätige Mutter zu sein, ist für mich doch immer wieder eine Herausforderung, fast eine alltägliche Herausforderung.
[00:12:53 - 00:12:59] Meine Partnerin und ich haben vor kurzem Nachwuchs bekommen und unser Sohn ist auf die Welt gekommen.
[00:13:00 - 00:13:04] Die Doris und ich haben da unterschiedliche Herausforderungen.
[00:13:04 - 00:13:08] Ich bin ja derzeit diejenige, die quasi 100% bei ihm ist.
[00:13:08 - 00:13:12] Die Doris hat die Herausforderung, das neben dem Job unter den Hut zu bringen.
[00:13:12 - 00:13:14] Nein, es ist wirklich schön.
[00:13:14 - 00:13:19] Wir sind einfach von der ersten Minute, Sekunde total verknallt in ihnen
[00:13:19 - 00:13:25] und das jeden Tag so intensiv zu spüren, ist schon sehr toll.
[00:13:30 - 00:13:38] Es gibt Tage, an denen ich mich schon frage, was hätte ich wohl gemacht, welchen Weg hätte ich eingeschlagen,
[00:13:38 - 00:13:42] wenn ich nicht durch Zufall in die IT gestolpert wäre.
[00:13:42 - 00:13:46] Und ich weiß, ich würde etwas sehr vermissen in meinem Leben.
[00:13:46 - 00:13:54] Ich hätte mir nie vorstellen können, dass ich in der IT Fuß fasse und da lande und einen Karriereweg einschlage.
[00:14:00 - 00:14:03] Aber die IT ist so vielfältig.
[00:14:03 - 00:14:05] Man muss nicht unbedingt coden können.
[00:14:05 - 00:14:12] Gerade im Beraterinnenwesen gibt es sehr viele Möglichkeiten, sich zu entwickeln und zu entfalten.
[00:14:14 - 00:14:17] Und das ist genau das, was mich auch antreibt.
[00:14:17 - 00:14:21] Also die ganzen Möglichkeiten, die mir geboten werden.
[00:14:21 - 00:14:26] Mein Job hat sich in den letzten zwei, drei Jahren sehr stark verändert.
[00:14:26 - 00:14:30] Und weiterentwickelt, weil sich einfach die Technologie weiterentwickelt.
[00:14:30 - 00:14:33] Und genau das ist auch das, was mich motiviert und antreibt.
[00:14:33 - 00:14:38] Und mir einfach zeigt, die IT ist das, was ich machen möchte.
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